
■ KIA
Neuer General
Manager
Karl-Herbert Obermann (50) hat
zum 1. Juli die neue Position des
General-Managers bei der KIA
Motors Deutschland GmbH in
Bremen übernommen. Er ist in
seiner neuen Funktion direkt
dem Geschäftsführer Jörg Til-
mes unterstellt. Obermann war
zuvor Vice-President der Ssang
Yong Automobil Deutschland
GmbH in Krefeld und hat sich

in der Automobilbranche durch
die Einführung der Marken Dai-
hatsu (Japan) und SsangYong
(Korea) auf dem deutschen
Markt einen Namen gemacht. Zu
seinen neuen Hauptaufgaben
zählen die Bereiche Händler-
netzstrategie und -entwicklung.
Zugleich wurde die Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit durch die
Pressereferentin Gerhild Hustädt
(43) verstärkt. Sie war zuvor als
Medienreferentin bei einem Bre-
mer Elektronik-Unternehmen
tätig. 

■ HJS
Joint-Venture mit
DaimlerChrysler
Die HJS Fahrzeugtechnik
GmbH & Co. und der Daim-
lerChrysler Geschäftsbereich
Powertrain Business Unit planen
noch in diesem Jahr die Grün-
dung eines Gemeinschaftsunter-
nehmens. Das Unternehmen, an
dem beide Partner zu gleichen

Teilen beteiligt sein werden, soll
die Entwicklung, Fertigung und
den Vertrieb von Abgasreini-
gungsanlagen für Dieselmotoren
zum Einsatz in Nutzfahrzeugen
übernehmen. Insgesamt sollen in
den nächsten drei Jahren rund 20
Millionen Euro in die Entwick-
lung dieser Abgasreinigungssy-
steme investiert werden. Hinter-
grund der gemeinsamen Neuent-
wicklungen sind u. a. die geplan-
ten Emissionsgesetze in Europa,
die für die in Diesel enthaltenen
Rußpartikel und Stickoxide in-
nerhalb der nächsten Jahre eine
drastische Reduzierung verlan-
gen. 

■ Über 3,5 Tonnen
Erlaubnis- und 
Versicherungspflicht
Seit 1. Juli 1998 gilt im Fracht-
und Speditionsbereich eine neue
Gesetzgebung mit Konsequen-
zen, über die sich viele Gewer-
betreibende nicht im klaren sind.

Der Güterkraftverkehr wird seit-
her definiert als geschäftsmäßi-
ge oder entgeltliche Beförderung
von Gütern mit Kraftfahrzeugen,
die einschließlich Anhänger ein
höheres zulässiges Gesamtge-
wicht (zGG) als 3,5 t haben. 
Unterschieden wird nur noch
zwischen Werkverkehr und ge-
werblichem Güterkraftverkehr.
Betreibt ein Unternehmen Werk-
verkehr, befördert also Güter zu

eigenen Zwecken, ist es ver-
pflichtet, sich beim Bundesamt
für Güterkraftverkehr anzumel-
den. Eine zusätzliche Versiche-
rungspflicht für die Ladung be-
steht nicht.
Der gewerbliche Güterkraftver-
kehr bleibt weiterhin erlaubnis-
pflichtig. Diese wird erteilt,
wenn die Berufszugangsvoraus-
setzungen erfüllt sind: Persönli-
che Zuverlässigkeit und finanzi-
elle Leistungsfähigkeit des Un-
ternehmers sowie fachliche Eig-
nung der zur Geschäftsführung
bestellten Person. Im Gegensatz
zum Werkverkehr besteht bei
gewerblichem Güterkraftver-
kehr Versicherungspflicht für
die Ladung. Der Versicherungs-
nachweis ist bei Beförderungen
im Inland mitführungs- und aus-
händigungspflichtig. Das bedeu-
tet, daß in jedem Fahrzeug eine
vom Versicherer ausgestellte
Bestätigung liegen muß. Auch
Transporte mit Pkw fallen seit
dem 1. Juli 1999 unter den ge-
werblichen Güterkraftverkehr,

wenn die Fahrzeuge einschließ-
lich Anhänger mehr als 3,5 t
zGG haben. Wer keine Erlaub-
nis beantragt und keine Güter-
schaden-Haftpflichtversiche-
rung abschließt, muß mit einer
Geldbuße in Höhe von 5000 DM
rechnen.

■ Peugeot
Spitzen-Wachstum im
ersten Halbjahr
Weltweit erreichte der Absatz
von Personenwagen und leichten
Nutzfahrzeugen von Peugeot im
ersten Halbjahr 1999 767 500

Fahrzeuge. Das bedeutet eine
Steigerung von 14,9 % im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum
(668 200 Fahrzeuge). Ende Juni
1999 beliefen sich die noch nicht
ausgelieferten Aufträge des Au-
tomobilherstellers auf 74 000
Fahrzeuge. Im Vergleich zum
selben Zeitraum des Jahres 1998
ist dieser Auftragsbestand um 
74 % höher. Der Absatz von
Nutzfahrzeugen ist zum Ende
des ersten Halbjahres 1999 um
8,7 % gestiegen. Über das ge-
samte Jahr sollen 370 000 Neu-
zulassungen erreicht werden.
Dies bedeutet eine Steigerung
um 6,6 % im Vergleich zu 1998.
Beim Halbjahresabsatz, der von
wachsender Konkurrenz ge-
kennzeichnet wird, liegt Peugeot
mit einem Marktanteil von 
17,7 % hinter dem Jahresabsatz-
ziel von 18,5 %. Der Automo-
bilhersteller beklagt u. a. einen
Mangel an Export-Modellen,
insbesondere da leichte Ab-
satzsteigerungen beim Boxer
2000 zeitweilig die Belieferung
des Vertriebsnetzes störten. In
Deutschland, in einem Markt 
mit einem Zuwachs von 4,9 %,
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Kraftfahrzeuge, die einschließlich Anhänger ein höheres zulässiges
Gesamtgewicht als 3,5 t haben, sind beim Bundesamt für Güterverkehr
meldepflichtig

■ Volkswagen
Rückrufaktion
Das VW-Service-Netz
weist darauf hin, daß die ab-
nehmbare Anhängerkupp-
lung an Passat-Modellen
fehlerhaft montiert sein
kann. Dadurch kann sich
die Kupplung lösen. VW
bittet deshalb alle Besitzer
von Passat-Modellen des
Bauzeitraumes August
1996 bis Juni 1998, die mit
abnehmbarer Anhänger-
kupplung ausgerüstet sind,
zur kostenlosen Überprü-
fung in die Werkstätten.
Diese übernehmen kosten-
los auf Wunsch auch die
Anbringung der Anhänger-
kupplung. Von dieser Ak-
tion sind in Deutschland
vermutlich rund 43 000
Fahrzeuge betroffen.



konnte sich Peugeot um 20,5%
steigern. Dies stellt die größte
Zuwachsrate unter den großen
Automobilmarken im vergange-
nen ersten Halbjahr dar. Peugeot
erzielt auf diese Weise einen
Marktanteil von 2,8 % (2,4% im
ersten Halbjahr 1998). 

■ Messe Frankfurt
Automechanika 2000
Die internationale Automobil-
welt versammelt sich zum Ende
des Jahrtausends in Frankfurt.
Nachdem im September die
IAA-Internationale Automobil-
ausstellung zu sehen war, öffnet
zwölf Monate später die IAA
Nutzfahrzeuge ihre Tore auf
dem Frankfurter Messegelände.
Und vom 6. bis zum 10. Sep-
tember 2000 präsen-
tiert die Automecha-
nika Frankfurt mit
elektronischem Zu-
behör, Kfz-Ersatztei-
len, Tuning- und An-
hängerteilen sowie
einer kompletten
Dienstleistungspalet-
te alles, was nach
dem Kauf eines Au-
tos benötigt wird. Da-
zu ermöglicht ein
umfassendes Rah-
menprogramm Aus-
stellern und Besu-
chern, sich über Spe-
zialthemen ausführli-
cher zu informieren. Aufgrund
der unmittelbar folgenden IAA
Nutzfahrzeuge verkürzt sich die
Messedauer der Automechanika
um einen auf fünf Tage. 

■ Nebelschlußleuchten
Rotlichtbezirk
Nicht nur in der naßkalten Jah-
reszeit wird die dereinst als Si-
cherheitsgewinn gefeierte Ne-
belschlußleuchte oft zum Ärger-
nis, wenn nicht gar zum Risiko:
Der kleinste Regenschauer wird
zum Anlaß genommen, den Hin-
terherfahrenden per rotem Rück-
fernlicht derart heimzuleuchten,
daß es ohne weiteres den Tatbe-
stand der Belästigung erfüllt.
Blenden gar zwei Nebel-

schlußleuchten den Hintermann,
hat dieser kaum noch eine Chan-
ce, die Bremslichter klar und
rechtzeitig wahrzunehmen. Fin-
det das alles bei Dunkelheit statt,
ist es von der Belästigung zur
Gefährdung nur ein winzig klei-
ner Schritt – womöglich mit ju-
ristischen Konsequenzen (Stich-
wort: Teilschuld). Deshalb sei
noch einmal nachdrücklich ins
Fahrtenbuch geschrieben: Wer
den Bereich hinter dem Wagen
mittels Nachbrenner in einen un-
durchsichtigen Rotlichtbezirk
verwandelt, zeigt rüde Rück-
sichtslosigkeit und muß sich
nicht wundern, wenn die ande-
ren rot sehen und per Lichtzei-
chen versuchen, die optische
Chancengleichheit wieder her-
zustellen. Der Gesetzgeber hat
die Anwendung von Nebel-

schlußleuchten übrigens in der
Straßenverkehrsordnung (§ 17,
Abs. 3) klar geregelt: Das Fah-
ren mit eingeschalteter Nebel-
schlußleuchte ist ausschließlich
bei Nebel mit Sichtweiten unter
50 m statthaft. Bei Verhältnissen
also, für die zudem laut StVO §
3, Abs. 1 eine gesetzliche Ge-
schwindigkeitsbegrenzung von
50 km/h gilt. Ob Rotlicht-Raser
aber nun wegen mißbräuchlicher
Benutzung der Beleuchtungsein-
richtung oder wegen Geschwin-
digkeitsübertretung belangt wer-
den, billig wird’s in beiden Fäl-
len nicht. 
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Maximal Tempo 50: Nur bei dichtem Nebel
mit weniger als 50 m Sicht darf die Nebel-
schlußleuchte brennen



■ Mercedes-Benz
Truck-Point Hamburg
Nach 10 Monaten Bauzeit hat
der „Mercedes Truck-Point Ha-
fen Hamburg“ Ende Mai seinen
Betrieb aufgenommen. Damit
investierte der Daimler-Chrys-
ler-Konzern rund 10 Millionen
DM in den Standort. Auf insge-
samt 20000 m2 Gelände ent-
standen am „Hohe Schaar
Kamp“ rund 3000 m2 Gebäude-
fläche für Werkstätten, Büro-
und Aufenthaltsräume für die
Fahrer sowie die rund 50 Mitar-
beiter. Der „Truck-Point Hafen
Hamburg“ ist der 10. Nutzfahr-
zeugbetrieb in Deutschland, der
den 24-Stunden-Service von
montags 7 Uhr bis samstags 13
Uhr anbietet. Für Nutzfahrzeuge
vom Transporter bis zum schwe-
ren Lkw sowie Spezialfahrzeu-
ge werden dort Leistungen vom
Wartungs- und Reparaturdienst
bis zum eigenen Reifendienst
angeboten. Die verkehrsgünsti-
ge Anbindung an die Autobah-
nen A7 und A1 soll Werkstatt-
aufenthalte besser in die Rou-
tenplanung integrierbar machen

und somit kostenintensive
Standzeiten für Servicearbeiten
verringern. 

■ Fleet Logistics
Flottenmanagement für
die SHK-Branche
Mittlerweile ist der Leasing-An-
bieter-Markt in Deutschland so
komplex, daß kaum noch je-
mand durchblickt und ihn ver-
gleichen kann – egal ob Full-
Service oder Teilleistungen.
Hier setzt die Fleet Logistics
Deutschland GmbH an, indem
sie SHK-Kunden eine Analyse
und längerfristig begleitende Be-
ratung zum Thema Flottenopti-
mierung anbietet. Dabei stehen
nach eigenen Angaben die Um-
setzung und Koordination der
vermittelten Ersparnisse unab-
hängig und neutral von Fahr-
zeugherstellern, Banken, Lea-
singgesellschaften, Versicherun-

gen und anderen Dienstleistern
ganz oben auf dem Pflichtenheft
des Beraters. Er begleitet die
Kunden von der Auswahl des
passenden Fuhrparks über die zu
implementierenden Prozesse bis
hin zur Umsetzung ihrer Strate-
gien. Denn während allein durch
Konditionsverhandlungen nur
Kostenminimierungen von rund
35 Prozent möglich sind, liegt
der Löwenanteil der möglichen

Einsparungen mit etwa 65 Pro-
zent in den einzelnen Prozessen
und Produkten sowie der Car-
Policy. Außerdem bietet das Un-
ternehmen seinen Kunden regel-
mäßige Empfehlungen und Tips
aufgrund aktueller Marktverän-
derungen sowie Workshops an.
Weitere Infos sind kostenlos und
unverbindlich unter der Telefon-
nummer (0 61 22) 94 01 60 er-
hältlich. 
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Durch neutrale Beratung sollen im gewerblichen Fahrzeugleasing
Einsparungen bis zu 65 Prozent möglich sein



■ LHS
Full-Service im
Trend
Nachdem die Lea-
sing- und Handelsge-
sellschaft Deutsch-
land mbH (LHS) im
Geschäftsjahr 1998
mit 697,1 Millionen DM den
höchsten Umsatz in der über
30jährigen Firmengeschichte er-
zielte, meldet das Unternehmen
für das erste Halbjahr 1999 ei-
nen Umsatz von 364 Millionen
DM. Dies entspricht einer Stei-
gerung um 6,1% gegenüber dem
Vorjahr. Darüber hinaus hat der
Vertragsbestand mit 51500
Fahrzeugen eine neue Rekord-
marke erreicht. Insbesondere bei
gewerblichen Kunden konnte
eine deutliche Zunahme des
Fahrzeugbestandes verzeichnet
werden. In diesem Bereich über-
nimmt die LHS bereits bei drei
von vier Fahrzeugen zusätzlich
zum Finanz-Leasing auch den
Full-Service. Dazu gehören z.B.
alle Wartungs- und Verschleiß-
arbeiten, bargeldloses Tanken,
Treibstoffabrechnung, Reifener-
satz, Versicherungs- und Scha-
densmanagement, das Bereit-
stellen von Ersatzfahrzeugen
und das Bezahlen von Steuern,
Versicherungen und Rundfunk-
gebühren. Experten schätzen
den Anteil des Full-Service-Lea-
sing bei gewerblichen Fahrzeu-
gen derzeit auf weit über 17%.
Für die nächsten Jahre wird hier
ein deutliches Wachstum pro-
gnostiziert. 

■ IFM
Herstellerunabhängi-
ges Flottenangebot
Die Volkswagen Financial Ser-
vices AG hat mit der IFM Inter-
national Fleet Management
GmbH mit Stammsitz in Braun-
schweig ein neues Tochterunter-
nehmen gegründet. Es ist neben
der Volkswagen Bank und der
Volkswagen Leasing GmbH das
dritte operative Unternehmen
des Unternehmens, das in
Deutschland beheimatet ist.

Aufgabe der neuen Tochterge-
sellschaft ist es, Mobilitätskon-
zepte für Flottenbetreiber zu er-
arbeiten und multinationale All-
Markenflotten zu managen. Die
IFM soll sich stärker als die VW-
Leasing auf ein herstellerunab-
hängiges Angebot konzentrie-
ren. Das Leistungsspektrum
reicht von der Beratung, die be-
triebswirtschaftliche Aspekte
genauso einschließt wie die
Fuhrparkanalyse, bis hin zur lau-
fenden Administration des Fuhr-
parks. Von der IFM wird für das
jeweilige Unternehmen die opti-
male Fuhrparkzusammenset-
zung ermittelt. Außerdem sollen
mögliche Kostensenkungspo-
tentiale erschlossen werden. 

■ Volkswagen
Kostenlose Service-
nummern
VW hat jetzt die neuen kosten-
losen Vanity-Notrufnummern
0800-VWService und 0800-Au-
diHilfe freigeschaltet, die nach
der Jahrtausendwende die noch
parallel laufende (01 30) 99 00
ablösen sollen. Durch die Ver-
wendung des neuen Vanity-
Konzeptes müssen sich Nutzer
neben der 0800 keine Zahlen-
folge, sondern lediglich die Be-
griffe VWService bzw. Audi-
Hilfe merken, um die Notruf-
zentrale im Service-Call-Center
zu erreichen. Im Anschluß an
0800 werden künftig diejenigen
Tasten auf dem Telefon ge-
drückt, aus denen sich die ge-
nannten Begriffe ergeben. Bei
älteren Telefonen, die noch nicht
über die alphabetische Zuord-
nung verfügen, tippt man nach
der 0800 die entsprechende Zah-
lenfolge ein, die analog die Na-
men VWService (8 97 37 84 23)
oder AudiHilfe (2 83 44 45 33)
ergeben. Anrufer aus dem euro-
päischen Ausland müssen vor
der 0800 eine weitere 0 voran
stellen.
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Wer mit Fuhrparkverwaltung möglichst we-
nig am Hut haben möchte, dem serviert die
IFM Mobilitätskonzepte



■ KIA
Preissenkung
Wie der Hersteller jetzt mitteilt,
wurden die beiden Motor-Vari-
anten des KIA Clarus Kombi um
jeweils 500 DM günstiger. So ist
der Clarus Kombi 1,8 SLX nun
bereits ab 29490 DM erhältlich
und der Clarus Kombi 2.0 GLX
kostet 34490 Mark.

■ Beschaffung
Im Einkauf liegt 
der Gewinn
Diese betriebswirtschaftliche
Grundregel gilt besonders beim
Beschaffen der Betriebsfahrzeu-
ge. Die in diesem Bereich ge-

troffenen Investitionsentschei-
dungen wirken sich schließlich
langfristig über den bloßen An-
schaffungspreis hinaus auf die
Kostenstruktur im Unternehmen
aus. Der Weg zu mehr Trans-
portrentabilität führt über vier
Gleise:
1. Ergonomie und Sicherheit

sind vor allem für Stadtliefer-
wagen, Transporter, Leicht-
und Verteiler-Lkw wichtige
Parameter, die auch die Ak-

zeptanz des Wagens beim Per-
sonal beeinflussen und damit
für eine schonende Behand-
lung sorgen. Niedrige Auf-
wendungen für Verschleißre-
paraturen und entsprechende
Kraftstoffrechnungen sind
Lohn der guten Tat.

2. Wer in Qualität und daraus re-
sultierende hohe Verfügbar-
keit investiert, wer auf war-
tungs- und reparaturfreundli-
che Konstruktionsdetails ach-
tet, wer das dichte Servicenetz
wichtig nimmt, kann seine
Kunden ohne die Gefahr lan-
ger Ausfallzeiten stets zuver-
lässig bedienen.

3. Nur mit optimal an das Trans-
portaufkommen angepaßten
Fahrzeugkapazitäten kann der

Fuhrpark seine tragende Rol-
le exakt ausfüllen. Sind Nutz-
last oder Stauraum zu klein,
fallen betriebskostenintensive
Mehrfahrten an. Sind sie zu
groß, mindern hohe Fixkosten
die Rentabilität.

4. Unterschiedliche Steuerbela-
stungen für Benzin- und Die-
sel sind beim Abwägen der
Motorisierung ebenso zu
berücksichtigen wie Fahrlei-
stungen, Tourenprofile und

Topographie des Einsatzge-
biets. Angesichts aus dem Ru-
der laufender Kraftstoffsteu-
ern kommt dem Verbrauch bei
Pick-up, Transporter & Co. ei-
ne Schlüsselrolle hinsichtlich
der variablen Kosten zu. 

Wenn diese vier Gleise schließ-
lich im soliden Bett einer den in-
dividuellen Gegebenheiten per
Kauf oder Leasing optimal an-
gepaßten Beschaffung ruhen,
sind alle Weichen in Richtung
rentables Transportieren ge-
stellt.

■ Unfalldatenspeicher
Unbestechlicher Helfer
Autos, die von wechselnden
Fahrern im gewerblichen Ein-
satz bewegt werden, sind erhöh-
ten Unfallrisiken ausgesetzt.
Auch wenn in der Mehrzahl
„nur“ Blechschäden das Resul-

tat allzu forschen Fahrens sind,
geht es doch ins Geld – vor al-
lem dann, wenn dazu noch die
Versicherungen per Rabattver-
schlechterung ihren Tribut ver-

langen. Wo Appelle an die Ver-
nunft nur wenig Aussicht auf 
Erfolg haben, verspricht die
Elektronik in Form eines Un-
falldatenspeichers (UDS) Besse-
rung. Die unbestechliche Black
Box funktioniert wie der Flug-
schreiber im Linienflugzeug und
protokolliert wichtige Fahrzeug-
informationen im „Zeitfenster“
kurz vor und nach einem Unfall.
Alle relevanten Fahrdaten wer-
den kontinuierlich überwacht,
aufgezeichnet und im Normal-
fall nach 30 Sekunden wieder
gelöscht. Erst ein Unfall führt
zum permanenten Speichern der
wichtigen Parameter. So läßt
sich nach dem Crash zweifels-
frei klären, wer wen gerammt
hat, ob gebremst, ob geblinkt
wurde, ja sogar, ob der Fahrer
noch versucht hat, auszuwei-
chen. Vor allem bei Autos mit
Antiblockierbremse ist der Da-
tenspeicher nützlich, denn man-

gels verwertbarer Bremsspuren
stehen oft auch Fachleute vor
unlösbaren Aufgaben beim Re-
konstruieren der Unfallher-
gangs.
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Viergleisig zum Erfolg: Wer Betriebsfahrzeuge sorgfältig auswählt, legt
den Grundstein für effizientes Transportieren

Die Aufzeichnungen des elektronischen Unfalldatenspeichers liefern
unumstößliche Beweise bei der Unfallrekonstruktion


